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Wenig Interesse
an Lokalpolitik
Ausserschwyz. – Die Regie-
rungs- und Gemeinderats-
wahlen im April stiessen auf
äusserst geringes Interesse in
Ausserschwyz. Im Vergleich
zum inneren Kantonsteil sind
die Quoten erschreckend.
Woran liegt das? Mit den Po-
litik-Experten Toni Dettling
und Iwan Rickenbacher so-
wie den Gemeindepräsiden-
ten von Schübelbach, Wol-
lerau und Freienbach auf
Spurensuche. (azü)
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Eclat an 
Spitaldiskussion
Einsiedeln. – Am Dienstag
lud die CVP Kanton
Schwyz in Einsiedeln zu 
einem Podiumsgespräch
über die Zukunft der drei
Schwyzer Spitäler. Die Di-
rektoren der drei Spitäler
plädierten für eine Zwei-
Spital-Stra tegie mit einem
neuen Spital im Raum Hö-
fe und einem im Raum
Schwyz. Doch dagegen
protestierten Alois Gmür,
Präsident des Stiftungsra-
tes des Spitals Einsiedeln,
und der Einsiedler Chefarzt
Simon Stäuble. (asz)
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Titel, Medaillen
und Diplome
Ausserschwyz. – Fernöstli-
che Kampfsportarten wer-
den in March und Höfen er-
folgreich trainiert. An den Iai-
do Schweizer Meisterschaf-
ten in Bern konnte das
Kampfsportcenter Do-Jigo
(Wollerau) die Teamwertung
siegreich abschliessen. Auch
die Jodokas aus Pfäffikon er-
kämpften Edelmetall und
SM-Titel. Zwei Wettkämpfer
der Black Dragon Martial
Arts (Lachen) kehrten mit
Diplomen aus Deutschland
zurück. (asz)
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Spass in den
Schulferien
Wollerau. –Wie jedes Jahr wer-
den auch in diesen Sommer-
ferien die Kinder von Wilen,
Bäch und Wollerau nicht auf
spannende Unterhaltung ver-
zichten müssen. Die Verant-
wortlichen des Ferienspasses
Wollerau, Wilen und Bäch ha-
ben ein interessantes und lehr-
reiches Ferienprogramm auf
die Beine gestellt. Es ist geprägt
von vielen Neuheiten und
Überraschungen und hält für
jeden Geschmack in den Berei-
chen Sport, Natur, Tiere, Bas-
teln, Ausflüge oder Kochen et-
was bereit. Einer Teilauflage des
heutigen «Höfner Volksblatts»
sind das komplette Programm
und die Anmeldung beigelegt.
Wir wünschen allen Kindern,
die die verschiedenen Ferien-
spass-Aktivitäten besuchen,
schon jetzt viel Spass. (asz)

Umfahrung macht einen Umweg
Dicke Post erhielt die
 Gemeinde Freienbach.
Der Kanton hat darüber
informiert, dass sich das
Bauprojekt «Umfahrung
Pfäffikon» verzögert.

Von Walter Grämiger

Freienbach. – Grund der Ver-
zögerung seien unerwartete
Grundwasserströmungsverhält-
nisse, die im Westen des Trasse-
es beim Bahnhof Pfäffikon lo-
kalisiert wurden, heisst es in ei-
ner Medienmitteilung der Ge-
meinde Freienbach von gestern
Mittwoch. «Wir sind kurzfristig
von diesen Massnahmen vom
Kanton in Kenntnis gesetzt und
von dieser Meldung  überrascht
worden», sagte Gemeindepräsi-
dent Kurt Zurbuchen gestern
auf Anfrage und fügte hinzu:
«Die im Vorprojekt geschätzten
Kosten werden gemäss Kanton
erheblich überschritten.» Massi-
ve Kostenüberschreitungen ge-
genüber dem Voranschlag wür-
den laut Zurbuchen vom Sou-

verän nicht akzeptiert. «Des-
halb müssen wir jetzt nach Lö-
sungen für das Problem su-
chen, um im bewilligten Bud-
get zu bleiben.» 

Angesichts der Tatsache,
dass der Abschlusstermin des
Bauprojekts noch nicht be-
kannt ist, annulliert der Ge-
meinderat die für den Herbst
geplante  Abstimmung über
das Bauprojekt «Umfahrung
Pfäffikon». Kurt Zurbuchen:
«Auch die Planungsarbeiten
an der Variante ‹Tunnel lang›
sind sistiert, bis sich die tech-
nischen Voraussetzungen für
die Basisvariante des Kantons
geklärt haben.» Wie der Ge-
meindepräsident weiter sagte,
werden die anderen Projekte
für die Verkehrsoptimierung
Höfe von dieser Verzögerung
nicht tangiert, da sie längere
Planungsphasen in Anspruch
nehmen. 

Das Kantonale Baudeparte-
ment wird über den Stand des
Bauprojekts Ende Juni im De-
tail informieren.

BERICHT SEITE 10Die Weichen für die Umfahrung Pfäffikon müssen neu gestellt werden. Bild Walter Grämiger

Gesundheitskosten nehmen stärker zu als erwartet 

Angekündigtes Streichkonzert der SVP 
fand im Kantonsrat kaum Anklang 
Der Schwyzer Kantonsrat
hat gestern in einer Mara-
thon-Sitzung erstmals den
Entwurf zur neuen Kan-
tonsverfassung behandelt.

Schwyz. – Nach vierjähriger
Arbeit wurde die neue Schwy-
zer Kantonsverfassung zur
ersten Lesung dem Kantonsrat
vorgelegt. Es kam zu einer
Marathon-Debatte, die – ver-

mutlich ein absolutes Novum
– bis in die Nacht hinein ange-
dauert hat. Insgesamt waren
schon im voraus 62 Ände-
rungsanträge angemeldet,
weitere wurden spontan vor-
gebracht. Geprägt wurde die
Debatte durch zwei sehr kon-
troverse Positionen: Hier der
Block von CVP, FDP und SP
mit grundsätzlicher Zustim-
mung zur neuen Verfassung,
da die SVP mit grundsätz -

licher Skepsis. Von ihren 38
Anträgen, meist zur ersatz -
losen Streichung von Artikeln,
sind die meisten abgelehnt
worden, einige hat sie selber
zurückgezogen. Aus der Ver-
fassung gestrichen wurde die
Förderung des gemeinnützi-
gen Wohnungsbaus, die Forde-
rung nach einer angemesse-
nen Vertretung beider Ge-
schlechter in den Behörden
und die Möglichkeit zur Ein-

führung einer Ombudsstelle.
Auch ist das Ausländerstimm-
recht auf Gemeindeebene
ganz gestrichen worden. Zu-
dem soll am bisherigen Wahl-
verfahren für den Kantonsrat
festgehalten werden. Gekippt
wurde das Behördenreferen-
dum. Die zweite Lesung und
die Schlussabstimmung finden
im September statt. Dann hat
das Volk das letzte Wort. (asz)
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Zürich. – Die Gesundheitsaus-
gaben in der Schweiz werden
weiter zunehmen – mehr noch
als man bisher erwartete. Die 
Konjunkturforschungsstelle der
ETH Zürich (KOF) korrigierte
ihre letzte Prognose. Grund da-
für sei die rasche Erholung der
Schweizer Wirtschaft nach der
Rezession. So rechnet die KOF
für das laufende sowie für das
Jahr 2011 mit einem Wachstum
der gesamten Gesundheitskos-
ten von jeweils 3,7 Prozent, wie
sie am Mittwoch vor den Me-
dien in Zürich ausführte. In ih-
rer letzten Prognose im vergan-
genen Herbst war die KOF noch
von 2,4 Prozent Wachstum aus-
gegangen. Einer der Hauptgrün-

de für diese Korrektur ist die
Lohnentwicklung. «Wegen der
besseren Wirtschaftslage sind

die Löhne stärker gestiegen als
angenommen», sagte Instituts-
leiter Jan-Egbert Sturm. Die

Lohnkosten seien ein grosser
Teil der Gesundheitsausgaben.
Über 65 000 Leute seien mitt-
lerweile in diesem Bereich be-
schäftigt. Ein weiterer Grund für
die höheren Kosten ist gemäss
Sturm der Bevölkerungszu-
wachs, der höher ausfiel als in
den Szenarien des Bundesamts
für Statistik vorgesehen. Die 
Bedeutung des Gesundheitswe-
sens nehme immer weiter zu,
sagte Sturm. Dies zeigt sich 
am stetig wachsenden Anteil 
der Gesundheitsausgaben am
Bruttoinlandprodukt (BIP). Für
2010 prognostiziert die KOF
diesen Anteil bei 11,5 Prozent,
für 2011 sind sogar bei 11,6 Pro-
zent. (sda) BERICHT SEITE 23

Die Gesundheitskosten steigen weiter an. Bild Bilderbox
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LESER SCHREIBEN

Ich bin für 
Verbesserungen 
Auf meinen Antrag an der Freien-
bacher Gemeindeversammlung  vom
16. April, kostengünstigere Varianten
für Entsorgung und Werkhof auszuar-
beiten, habe ich viele positive Rück-
meldungen erhalten. Vor allem von
Bürgern, die sich gegenüber den gros-
sen Investitionsgelüsten der Behör-
den ziemlich ohnmächtig fühlen und
den Kopf schütteln, weil über meinen
Antrag nicht abgestimmt werden
konnte. 

Mich hat an der Gemeindever-
sammlung nicht nur die unerwartete
– und wie ich erst später erfahren ha-
be, unzulässige – Abweisung meines
Antrags durch den Gemeindepräsi-
denten  irritiert. Ebenso fragwürdig ist
für mich die Aussage von Gemeinde-
rat Herrmann, damit werde die «Best-
lösung» präsentiert, alles sei schon
abgeklärt worden, und die Gemeinde
Freienbach baue nun halt grundsätz-
lich «über dem Standard», sprich im-
mer die teure Variante. Solche Töne
mussten wir uns schon anhören, als
uns die gigantische Kostensteigerung
beim Roswitha-Projekt schmackhaft
gemacht werden sollte. Gilt für die
Ohren unseres Gemeinderats einfach
generell «wegen Reichtum geschlos-
sen», wenn Bürger verlangen, dass
Projekte optimiert werden müssen?

Ich meine: So sicher nicht. Der Ge-
meinderat steht bei uns in der Pflicht
und hat zu berücksichtigen, dass der
Gemeindekasse schwierigere Zeiten
bevorstehen werden. Deshalb habe
ich eine Stimmrechtsbeschwerde ein-
gereicht. Das Verwaltungsgericht soll
nun prüfen, ob hier alles mit rechten
Dingen zugegangen ist:
• Der Überlastung in der Gwatt-Ent-
sorgungsstelle könnte kostengünstig
auf organisatorischem Wege begegnet
werden; mit einem Abholservice
zweimal pro Woche, mit verlängerten
Öffnungszeiten und mit konsequente-
ren Verhandlungen für eine Kreisver-
kehrlösung.
• Zig Mio. Franken Steuergeld könn-
ten eingespart werden, ohne die
Dienstleistungen zu verschlechtern.
Es ist die Pflicht der Behörden, die
beste Kosten-Nutzen-Lösung anzu-
streben.
• Das «städtebauliche Konzept» sieht
vor, dass dereinst gigantische private
Überbauungen stehen sollen, wo sich
heute das Strassenverkehrsamt, die
Feuerwehr und der Werkhof mit der
Entsorgungsstelle befinden. Es ist na-
heliegend, dass dies der eigentliche
Hauptgrund für das teure Zügeln nach
Freienbach ist, wird den Bürgern aber
einfach verschwiegen.
• Für die Ausarbeitung der Abstim-
mungsvorlage und die Projektbeglei-
tung wurde die GmbH eines Gemein-
deratsmitglieds  beauftragt. Aufgrund
meiner Recherchen scheint dies auf
einer missbräuchlichen Basis erfolgt
zu sein. Genaues dazu muss nun das
Gericht feststellen.

Liebe Mitbürger, Augen und Ohren
auf – in unserer Gemeinde «ospelt» 
es gewaltig. Unser Gemeinderat ver-
weigert eine absolute Transparenz
und verschwendet hunderttausende
von Steuergeldern für nicht verant-
wortbare Gutachten und Planungen.
Verlangen wir vom Gemeinderat ab-
solute Transparenz und einen offenen
Dialog über die wirklich beste Lösung
für Leistungen, die wir und unsere
Nachkommen ja schlussendlich auch
selber bezahlen müssen. Mit unserem
Stimmrecht liegt es in unserer Hand,
hier rechtzeitig den Riegel zu schie-
ben, anstatt in den nächsten Jahren ei-
nen Schuldenhaufen à la UBS bewäl-
tigen zu müssen.

JÜRG RÜCKMAR, PFÄFFIKON

Neue Werke in einer Woche konzertreif eingeübt
Das Jugendblasorchester Höfe
(JBOH) weilte auch diesen
Frühling vom 3. bis 7. Mai im
Musiklager in Oberägeri im
Kanton Zug. Während der all-
jährlichen Lagerwoche übte das
junge Orchester ein abwechs-
lungsreiches Programm ein, um
es am letzen Freitag vor Publi-
kum zum Besten zu geben.

Oberägeri. – Am Montagmorgen in
Oberägeri angekommen, blieb den
Musikantinnen und Musikanten nicht
viel Zeit, um sich in der Militärunter-
kunft einzurichten. Denn sogleich be-
gannen die intensiven Probenarbei-
ten unter der bewährten Leitung der
drei Dirigenten Urs Bamert, Thomas
Dietziker und Valentin Vogt. Kurz
nach dem Frühlingskonzert in Wol-
lerau wurden die bereits aufgeführten
Stücke nochmals überarbeitet und
perfektioniert. Zudem galt es für das
JBOH, ganz neue Werke innerhalb 
einer Woche konzertreif einzuüben.
Um dies zu meistern, wurde jeden Tag
im ganzen Orchester oder aufgeteilt
in den verschiedenen Registern ge-
probt. 

Da fleissiges Proben und intensives
Musizieren hungrig machte, spielte
das erprobte Küchenteam um den Be-
cki-Koch Christoph Bachmann eine
wichtige Rolle während der Lager-
woche. Das eingespielte Team sorgte
stets für ein abwechslungsreiches 
Menü und viel selbstgebackenen 
Kuchen in den Pausen. 

Tipps und Tricks von Profis
Für den Registerprobetag am Mitt-
woch engagierten sich namhafte 
Musiklehrerinnen und Musiklehrer
aus der Gegend, um den Nachwuchs-
musikern noch zusätzlich den einen
oder anderen Tipp und Trick, bezogen
auf ihr individuelles Instrument, 
geben zu können. 

Am Mittwochabend wurde die Ge-
neralversammlung des JBOH abge-
halten. Wie jedes Jahr waren Vertreter
der Trägervereine – Musikverein Vere-
na Wollerau, Harmonie Freienbach
und Musikverein Schindellegi-Feusis-

berg – und der Vorstand des Bezirks-
musikverbandes mit dabei. An der 
GV konnten die jungen Musikantin-
nen und Musikanten des JBOH eini-
ge Gesichter der Erwachsenenvereine
kennenlernen. So kann ihnen bei ge-
gebenem Alter ein leichterer Einstieg
in die Musikvereine gewährt werden.

Alle Mitglieder der eigens aus dem
Orchester zusammengestellten Kom-
mission stellten sich nochmals ein
Jahr für ihr Amt zur Verfügung. Somit
bleibt im Jugendblasorchester Höfe
vorerst alles beim Alten. 

Letzter Schliff vor der Aufführung
Einmal vom vielen Musizieren erho-
len konnten sich die Orchestermit-
glieder am Donnerstagnachmittag.
Während des Freizeitprogramms
konnte man sich beim Sport austoben
oder bei Gesellschaftsspielen amüsie-
ren. Einige der jüngeren Mitglieder
des Orchesters, des JBOH 2, stellten

sich für die Moderation des Konzerts
zur Verfügung. Sie bereiteten am frei-
en Nachmittag ihre Ansage vor. 

Am Freitag war es dann so weit. Der
Höhepunkt der Woche, das Lagerkon-
zert, stand dem jungen Orchester
kurz bevor. Am Morgen und Nach-
mittag wurde den Stücken noch der
letzte Schliff verpasst. Um 19.30 Uhr
trafen die ersten Konzertbesucher
beim Apéro ein. Dabei konnten auch
sie sich von den Leistungen der La-
gerküche überzeugen lassen. Das
Konzert wurde dann um 20 Uhr vom
JBOH 1 und 2 zusammen eröffnet.
Bei «Best Of The Beatles» wurden die
Zuhörer mit den erfolgreichsten
Beatlessongs direkt zurück in ihre 
Jugend versetzt. Eine Besonderheit
des diesjährigen Konzertprogramms
war das musikalische Märchen «Peter
und der Wolf». Das Publikum wurde
von einer Sprecherin durch die be-
rühmte Geschichte des kleinen Jun-

gen Peter und seinem Triumph über
den Wolf geführt. Das Orchester un-
termalte die Handlung und die ver-
schieden Charakteren mit den pas-
senden Melodien. 

Das Jugendblasorchester Höfe
konnte auch dieses Jahr trotz Müdig-
keit und Erschöpfung sein Können
unter Beweis stellen. Seine harte und
ausdauernde Probearbeit wurde mit
einem grossen Applaus belohnt. Nach
dem Konzert waren alle Zuhörerin-
nen und Zuhörer eingeladen, um den
Abend bei Kaffee und Kuchen ge-
mütlich ausklingen zu lassen. 

Nach den Frühlingsferien wird das
JBOH bereits mit den Proben für sei-
nen nächsten Auftritt weiterfahren.
Das Orchester schliesst nämlich das
erste Halbjahr 2010 an der Serenade
in Freienbach ab. Dort tritt das Nach-
wuchsorchester zusammen mit der
Harmonie Freienbach am 26. Juni  auf
dem Kirchenplatz auf. (eing)

Das Jugendblasorchester Höfe studierte in der Lagerwoche in Oberägeri ein neues Programm ein. Bild zvg 

Umfahrung muss vorerst warten
Der Kanton hat die Gemeinde
Freienbach darüber informiert,
dass das Bauprojekt «Umfah-
rung Pfäffikon» eine Verzöge-
rung erfährt. 

Freienbach. – Ursache dieser Verzö-
gerung sind unerwartete Grundwas-
serströmungsverhältnisse, die im Wes-
ten des Trassees lokalisiert wurden.
Da die Ausarbeitung des Bauprojekts
nicht wie geplant abgeschlossen wer-
den kann, muss die Gemeinde die 
im Herbst vorgesehene Abstimmung
über die Mitfinanzierung des Baus der
Umfahrung verschieben.

Bei der Ausarbeitung des Baupro-
jekts für das VOH-Teilprojekt «Um-
fahrung Pfäffikon» sind die durch den
Kanton beauftragten Planer auf uner-
wartete Schwierigkeiten gestossen:
Sondierungen haben gezeigt, dass 
die angetroffenen Grundwasserströ-
mungsverhältnisse vom Berg Rich-
tung See im Westen – insbesondere im
Bereich der geplanten Untertunne-
lung beim Bahnhof – anders liegen als
im Vorprojekt eingeschätzt. Ein be-
deutender Teil des gesamten Grund-
wasserflusses fliesst in diesem Bereich
zum See. Die Beschaffenheit des Bau-
grundes ist, wie von Anfang an erwar-
tet, schwierig, jedoch technisch zu
meistern. 

Alternativen gesucht
Die technische Machbarkeit der Um-
fahrung Pfäffikon ist gesichert. Die
beauftragten Ingenieure haben die

Lage sorgfältig geprüft, und das bau-
technische Konzept ist weit fort-
geschritten. Es zeichnet sich jedoch
ab, dass die im Vorprojekt geschätzten
Kosten mit einer Genauigkeit von 
+/-20 % erheblich überschritten wer-
den. Wie das kantonale Baudeparte-
ment mitteilte, beruht die Einschät-

zung auf einer Kostenentwicklungs-
tendenz auf der Basis der erarbeite-
ten Lösungen. Ein umfassender Kos-
tenvoranschlag liegt aber noch nicht
vor.

Um einen vertretbaren Kostenrah-
men für die Umfahrung Pfäffikon zu
sichern, lässt der Kanton nun weitere

technische Realisierungsvarianten im
Nutzungsplanungskorridor für die
Umfahrung prüfen. Dadurch verzö-
gert sich der Abschluss des Baupro-
jekts. Das kantonale Baudepartement
wird über den Stand des Bauprojekts
Ende Juni 2010 informieren.

Verschiebung der Abstimmung
Angesichts der Tatsache, dass der Ab-
schlusstermin des Bauprojekts noch
nicht bekannt ist, annulliert der Ge-
meinderat Freienbach die im Herbst
2010 geplante Abstimmung über das
Bauprojekt «Umfahrung Pfäffikon».
Zudem bleiben alle Planungsarbeiten
an der Variante «Tunnel lang» sistiert,
bis sich die technischen Voraussetzun-
gen für die Basisvariante des Kantons
geklärt haben: Die dafür durch 
die Stimmberechtigten bewilligten
700 000 Fr. für das Jahr 2010 werden
vorderhand nicht beansprucht.

Das weitere Vorgehen hängt eng
vom Resultat der Variantenprüfungen
ab. Die Vielzahl der involvierten 
Akteure (Kanton, Gemeinde, SBB,
Dritte) gestalten den Planungs- und
Klärungsprozess aufwändig, so dass
zurzeit noch kein aktualisierter 
Terminplan vorliegt. Diesbezügliche
Klarheit erwartet der Gemeinderat
Freienbach vom Kanton Ende Juni.

Kanton und Gemeinde halten an
der Realisierung der Umfahrung Pfäf-
fikon fest: Sie ist ein fester Bestand-
teil der Verkehrsoptimierung Höfe
(VOH) und ein wichtiger Baustein,
um die Lebensqualität zu erhöhen.

GEMEINDERAT FREIENBACH

Westlich vom Bahnhof Pfäffikon sind unerwartet Probleme aufgetaucht. Andere als
im Vorprojekt eingeschätzt. Bild Walter Grämiger

Leserbriefe werden immer ohne
Bilder veröffentlicht. Die Redak-
tion bestimmt das Erscheinungs-
datum und behält sich Kürzungen
vor. Je kürzer ein Leserbrief, desto
grösser ist die Chance auf eine
prompte Veröffentlichung.

DIE REDAKTION




